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Fin Land vier Kirchen
Lutherische Diaspora in Jugoslawien

Jugoslawıen 1St wahrscheinlich dasjenige Land 1in Kuropa, das die yrößte
Zahl verschiedener Nationalıtäten aufweilist. DIie Mehrzahl der Bevölkerung
sind SCrIDEN. Kroaten, Slowenen, Mazedonier und Montenegriner; naußer-
dem <ibt eine Reihe V Oill nationalen Minderheiten: Ungarn, S1o-
waken, Rumänen, Ukrainer, Deutsche („Schwaben‘”), Griechen, Tutken,
Italiener uUuSWw. uch ezüglic ihrer Glaubenszugehörigkeit wirkt die Be-
völkerung schr unt: Von den Er wa 18 Millionen Einwohnern sind rund

Millionen serbisch-orthodox, 55 Millionen römisch-katholisch und Z
Miılliıonen Mohammedaner, während 1L1UT 150000 den protestantischen
Kıiırchen (lutherisch, refotmiert, Baptisten, Methodisten, Adventisten a.)
gehören. Dıe Lutheraner bilden die yrößte protestantische
Gruppe ELWwW2 Seelen aber nıcht einmal S1e sind 1n einer
einzigen Kıiırche vereint: S16 sind in 1er selbständigen Kirchen aufgeteilt.
Wır wollen diese Kirchen Her Ur vorstellen:

Ey G, rkDa HrvatsRo] Bosnz Hercegovini LV ojvodinı Evan-
gelische Kirche IM den Volksrepubliken Kroatiens, Bosniens und der Iterzegowina
und IM der AULONOMIEN Provinz Wo/wodina) KL OGLESCHE Kıirche‘‘.
In Kroatien hat die Reformation 1emlich früh Fuß gefaßt. Die egen-
reformation hat jedoch tast es Luthertum 1im Lande wieder ausgelöscht.
HKrst 1m 18 und Jahrhundert sind wieder lutherische Gemeinden 1n SrO-
Berer Zahl entstanden. Die meisten Glieder deutsche 1edlier
Bauern, Handwerker, Händler oder Öösterreichische un: ungarische
Beamte. Zur Zeit der österreichisch-ungarischen Monarchie gehörten die
meisten Geme1inden 1in Kroatien, Bosntien un der Herzegowina ZUT luthe-
tischen Kırche 1n Ungarn, während eine Minderheit dem Kvangelischen
berkirchenrat 1in Wıen unterstand. ach 191748 schlossen siıch die Gemein-
den ZUTL ‚‚Deutschen Kvangelischen IC 1n Jugoslawien‘‘ 11

Ungarische Gemeinden 1m nordöstlichen e1il Serbiens (in der ähe der
ungarischen und rumänıschen Grenze) w1e auch slowenische un ungarische
Gemeinden im nordöstlichen e1il VO  - Slowenten (an der Öösterreichischen
un ungarischen Grenze) schlossen sich A1Il; dadurch stieg die Zahl der
Mitglieder 1in den Jahren 7wischen den beiden Weltkriegen auf ELIw2 200 000
Für diese Kırche bedeutete der 7 weite Weltkrieg eine Katastrophe ja,

hat fast ihrer Vernichtung geführt. Fast alle Deutschen wurden bei
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Kriegsende vertrieben oder sind annn ausgewandert. Da gleichzeitig die
Gemeinden 1n Slowenien un! die me1listen ungarischen Gemeinden aus

dieser Kirche ausgetfeten sind, Z S1e heute nur och C wa 6000 S ee-
len (Deutsche, Ungarn, troaten un! Bosnter).
Miıt einer kleinen Zahl VO: Mitgliedern, die ber eIn Gebiet VO  - der
1TO der Hälfte der deutschen Bundesrepublik ZEerStreut CDCn ist dies
eine der ausgepragtesten Diasporakirchen 1n Kuropa. S1e be-
steht aus 28 Gemeinden neben vielen einzelnen Familien, die der
yroßen Entfernung nıiıcht 1n der Lage sind, sich einem normalen (76e
meindeleben beteiligen. Diese K<irche hat Z7weli Pfarrer HAT theolo-
gischer Ausbildung und sechs ordinierte Laienprediger; die
1LL1UL eine sehr kurtrze Ausbildung erhalten haben DiIie einzige yrößere (e-
meinde befindet sich in Zagreb, un:! der dortige Pfarrer 1st zugleich der
Sen10r, also der geistliche Keiter. der FAaNZECN Kirche 1le anderen (seme1n-
den sind gyanz klein die me1isten haben 1Ur HM) hbis 100 Mitglieder un: sind
sehr A E In rbas, dem S1t7z des 7weliten Pfarrers, Z die Gemeinde
jedoch och 200 Seelen Die Gemeinde in der überwiegend mohammeda-
nıschen ta' Sarajewo, der Hauptstadt Bosniens, i1st SOZUSagCI der OT:
posten des europäischen Luthertums Südosten (abgesehen V}  - den
deutschen Auslandsgemeinden).

DEvy C rkya S7r01Ji ( Evangelische Kaırche IM der V olksrepublik Serbien)
>> Ungarische Kirche‘‘
Bıs 1918 gehörte der nördliche Teil Serbiens Ungarn; wurde aber
dann 1n den Staat Jugoslawien einbezogen. och heute <1ibt 6S in
diesem Gebiet eine StTOoBbe, ungarische nationale Minderheit (ver-
mutlich 200 000 bis 400 000 Personen). Wiıie in Ungarn selbst sind die Mehr-
Zahl VO ihnen katholisch; E xibt aber auch Reformierte (etwa 2() 0O0) und
Lutheraner (etwa 6000 177 ihnen. [dDie lutherischen Geme1inden —

LCIL, W1Ee bereits erwähnt, 1in der eit 7zwischen den beiden Weltkriegen der
‚‚Deutschen KEvangelischen Kirche 1n Jugoslawien“ angegliedert. Seit 1945
tellen S1e eine selbständige Kirche dar Leitung eines Seniors, der
gyleich Pfarrer der Gemeinde Subotica der ungarischen Grenze 1St.
Neun Gemeinden und eine yröbere Zahl VO kleinen Grup-
PCNON sind ber e1in Gebiet der 1fO Baden- Württembergs ZETSITEUTL. Ks 1st
keine Seltenheit, daß 1La in einem Dorf 1Ur eine einzige lutherische Famiulie
findet, die dann bis 100 Kiılometer VO  = der nächsten lutherischen HCS
entfernt wohnen ann. DDas e1i 1n vielen Fällen Z7we1 Tagereisen mit
Pferdewagen un Bahn oder Bus: /ABE Gottesdienst kommen. Diese
Kirche hat Z7wel Pfarrer mit theologischer Ausbildung und 1er
Laienprediger.
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Die lutherischen Kirchen Jugoslawien
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S Lovenska 20 Fer. CIrkev Juhoslävii (Stowakische Evangelisch-Christliche
Kirche Augsburgischen BekennInisses in ]ugoslawien) 25 [0 4 ch Kirch CC

AÄAus dem bereits angeführten geht hervor, daß die Bevölkerung 1m nörd-
liıchen Teil Serbiens (Wojwodina keine nationale KEıinheit 1St, un daß die
serbisch-orthodoxe Kirche OTt nicht allein vertreten ist. [Jas Bild 1St jedoch
och vieltältiger als schon angedeutet. Im östlichen Teıil des Gebietes xibt
CS anderem eine 2AUtfONOME ruthenisch(-ukrainisch)-orthodoxe Kirche
unı eine rumänisch-orthodoxe Kirche (unter dem Patriarchen 1n Bukarest),
un in dem mittleren un! westlichen Teıil <1bt viele römisch-katholische
kroatische 1edler und auch se1it der eit ach dem Zweiten Weltkrieg
Kolonisten AUS Montenegro. Mıtten in dieser Vielfalt 1st die yrößte der
lutherischen Kirchen 1n Jugoslawien suchen, nämlich die
Slowakische Kirche
134e lowaken sind nde des 18 Jahrhunderts und Anfang des 19 Jahr-
hunderts Aaus$s ihrer He1imat (in der jetzigen IT'schechoslowakei) ausgewandert.
Die ehrhe1it VOIl ihnen WAaT lutherisch un 1st 6cS5 och heute DIie 1CHC

Umgebung hat S1e nıie besonders beeinfilußt In ihren kleinen orfgemein-
schaften en S1e fest zusammengehalten: S1e haben ihre Sprache und ihre
K ultur beibehalten un: haben ihrer lutherischen Kirche gegenüber eine
außerordentliche TIreue bewiesen.
Zur elit der Österreichisch-ungarischen Monarchie gyehörten diese slowa-
kischen Gemeinden ZUT Lutherischen Kirche 1n Ungarn. Seit 1918 jedoch
bilden S1Ee eine selbständigeCM1t einem Bıs CHO£: der zugleich Pfarrer
der Gemeinde 1n Nov1 Sad 1St. Diese Kirche Zählt heute ELWa 55 000
Seelen 1n Muttergemeinden, Fıilialgemeinden und vielen
kleinen Gr1uppEN,; die VO 18 Pfarrern und 14 Laienpredigern

E DIie Gemeinden 1in der Backa (in der Umgebung VO  e

Nov1i Sad, 70 km VO Belgrad entfernt) sind mMmelstens 7z1emlich gyroß (ZwI1-
schen SO bis 6000 Öcelcn); während die melisten Gemeinden außerhalb
dieses Gebietes sehr el kleiner sind un sich oft AI sechr
Diasporagruppen SCr

Evangelicanska-Krs canska cer key AUQZ. Sloveniji-Jugoslavija VAN-
gelisch-Christliche Kirche Ayugsburgischen Bekenntnisses IM der Volksrehublik
S lowenien-]ug0slawien) „Slowenische Kıirche“
Slowenilen 1st der einzige Teil des YaNzZCN süudslawischen Raumes, in wel-
chem die Retormation VO  - der Mehrheit der Bevölkerung AUSCHOMMUNECN
wurde. on 1im a  LO 15500 WAar der Übertritt 1m gyrößten e1il des Landes
vollzogen. EKs dauerte aber nıiıcht lange, bis diese Entwicklung wieder rück-
gäng1ig gemacht wuüurde. IDIS: gyrößhte Teil VO  } S1lowentien gelangte 1n den
Besitz Öösterreichischer Adeliger (des Hauses Habsburg), die verschworene
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Anhänger der Gegenteformation Nur ein kleines Gebiet 1mM nord-
östlichen e1il des Landes, Prekmurje (zwischen dem Fluß Mur und der
jetzigen Öösterreichischen und ungarischen Grenze), gehörte ungarischen
Adeligen, die bereits die Reformation duldeten. Daß die Lutheraner
„geduldet‘ wurden bedeutet jedoch 11UT, daß C keine direkte Verfolgung
gab HKrst ach dem Toleranzedikt VO  - Josef IL (1781) konnte sich das
kirchliche en wieder entfalten, und LICUC Kirchen, Pfarrhäuser un
chulen konnten gebaut werden.
In dieser kleinen cke des Landes: Jugoslawien, ÖStCI—
reich und Ungarn sich treffen, finden Wır heute die s}o=
wenische lutherische Kirche Davon abgesehen <1bt 1LUT och
Yanz kleine Gemeinden ohne ständigen Pfarrer in anderen Teilen dieser
Volksrepublik, Zeispie. in deren Hauptstadt Ljubljana. Die Gemeinden
1n Prekmurje gyehörten bis 1918 PTE Lutherischen Kirche 1n Ungarn, haben
sich aber dann, Ww1€e schon erwähnt, der ‚„„‚Deutschen Evangelischen Kirche
1N Jugoslawien‘“‘ angeschlossen, dann 1945 eine selbständige Kirche mi1t
einem Senlilor als geistlichem Leiter bilden, der seinen S1t7z 1n urska
Sobota hat
Dıe Kırche Zählt ETWa Mitglieder 1n 13 Muttergemein-
den und Filialgemeinden und hat Pfarrer und ordi-
niıerte Latenprediger.
Wie Aaus dem Vorhergehenden ersichtlich ist, <1bt manche Verschieden-
heiten 7wischen den 1er lutherischen irchen 1n Jugoslawten, die g_
schichtlich, national un! sprachlich begründet werden mussen. Kır
chen en aber eines gemeinsam: S1e sind alle ZuUu  c1m

eine winz1ig kleine Minderheit inmitten Agderseläubiger (BZW.
bewußter Atheisten); S1e haben den yleichen konfessionellen Hın-
tergrund und eine gemeinsame Aufigabe: Obwohl S1e 1n verschiede-
1en Volksrepubliken Afnden sind, gehören S1e doch e1in un emselben
Staat und unterstehen den gyleichen Gesetzen und Bestimmungen bezüglich
ihres kirchlichen Lebens; StiE en die gleichen TOoDleme bewältigen.
Leider haben diese un:! für sich bedeutungsvollen Tatsachen bis jetzt
keinen entscheidenden Einfluß auf ihr Verhiältnis 7ueinander vehabt.
jede Kirche ebt ihr eigenes Leben und arbeitet 11U wen1g
mM1t den Te1 anderen Schwesterkirchen 1n ihrem Land
S AA I: Ks ist charakteristisch für die Sıituation, daß die Initiative der
jetzt 1n Ansätzen vorhandenen Zusammenarbeit VO Ausland ergrifien
worden 1St. Nachdem alle ier Kıiırchen als Mitglieder im Lutherischen
Weltbund aufgenommen worden a  ‘9 wurde 19597 ein gemeinsames
Nationalkomitee gyegründet, dessen Aufgabe 6S iSt, den Kontakt mMi1t dem



Lutherischen Weltbund aufrächtzuerhalten. Innerhälb dieses Komitees
trefen sıch die leitenden Männer der Kirchen einıge Malejährlich, un! ler
werden kleine Schritte unternommen 1in ichtung auf eine gyrößere Einheit
unter den Kirchen Unter anderem organisiert das Nat1ionalkomitee mMIit
Hılfe des Lutherischen Weltbundes jedes 7welite Jahr eine theologische Kon-
terenz für alle lutherischen Pfarrer 1n Jugoslawien oft miıt Reterenten
Aaus dem Ausland.
Dıe Behörden 1n Jugoslawien verhalten sıch außerordentlich
wohlwollend gegenüber den Kontakten 7wischen diesen Kirchen un:
dem Lutherischen Weltbund un übrigens auch gegenüber anderen
Auslandskontakten. IDISE Sekretär für die Minderheitenkirchen 1n Kuropa
hat 1m Laufe der etzten fünf a.  re die jugoslawischen Mitgliedskir-
chen nicht weniger als ma besuchen können, un der Lutherische Welt-
bund hat ohne weliteres die Erlaubnis der eNorden bekommen, während
der etzten 7wel1 a  re Zwe1 Kommissionssitzungen w1e auch eine Konferenz
für Pfarrer aus 15 europäischen Ländern in diesem Land abzuhalten. uch
en fast alle Pfarrer, die einen entsprechenden Antrag geste a  en
die Gelegenheit erhalten. Konferenzen und Kursen rchlicher un!
theologischer Art im Ausland teilzunehmen. Ks 1St interessant, daß sich die
Beziehungen ZuU Lutherischen elitbun und auch direkt einigen KFE
chen 1n Westeuropa lebendiger gestaltet en als die direkten erbindun-
gCn mMit den Kirchen, mMIt denen die lutherischen Kirchen 1n Jugoslawien
früher CI1LE verbunden waren, un! mit denen Ss1e och 1el gemeinsam
haben, ELW2 mMi1it den Kıiırchen 1n Ungarn un! der Slowakel.
Mehr als die meisten anderen Osteuropäischen Kiırchen TAaMs
chen die lutherischen Kırchen 1n Jugoslawien die Q
bereitschaft der zndetfen; die AUS olchen Beziehungen rtrwachsen
ANn. Obwohl Ainanzielle Unterstützung für Bau- und Renovierungsarbei-
ten un: andere Zwecke auch angebracht ist, 1St jer doch VOL em die

gedacht, die in och direkterem ezug ZUrTr Verkündigung un! A
Geme1indeleben steht Daß eine solche Hıiıltfe nötig 1Sst un für welche (se-
biete S1Ee 1n rage kommt, sieht INa 2a2um e1m ersten Besuch 1n Jugo-
slawıischen Gemeinden. In tast allen Gemeinden besonders denen der
Slowakischen Kıirche — wırd 1111l stark beeindruckt VO der en
Zahl der Gottesdienstbesucher. uch für einen gewÖhnlichen
Sonntag 1st ( nichts Außergewöhnliches, daß ETW 2() Prozent der Geme1in-
deglieder ZU (Gottesdienst kommen. Gleich VO  — Anfang hat i1Nall das
Gefühl, daß Gottes Wort wichtig 1St: für diese Menschen W1€E das tag-
liche Brot,; ein wirkliches Lebensbedürfnis. en stärksten KEindruck VCTI-
mittelt der Gemeindegesang. 1ele Gottesdienstbesucher können die Lie-



der auswendig, und alle singen mit einer Intensität un Hingabe, die INa  —

selten be1 u11l5 Aindet In vielen Familien folgt HA  e} och alten christlichen
Bräuchen. Eın slowakischer Pfarrer erzählte, daß 1in 8() bıs I0 Prozent
er Familien seiner Gemeinde ein Tischgebet üblich ISE, un daß in
den meisten Familien eine tägliche Hausandacht gehalten
wird. Es handelt sich hier, wohlgemerkt, Gemeinden, die nıie mit einer
pietistischen ewegung 1in Berührung gekommen sind!
Man muß sich fragen: ea WI1r wirklıch diese Kıiırchen ELW lehren un!
ihnen geben ” Sind WI1r nicht eher diejenigen, die V Oll diesen
Kırchen lernen haben Wenn man jedoch mehr BEinblick 1in die Verhältnisse
bekommt, s1ieht INALL, daß auch diese Kirchen ihre Pro  eme haben,;
un daß tatsächlich Geblete o1bt, auf denen WIr ihnen vielleicht ein wenig
helten könnten. Kın Problem haben die lutherischen Kirchen 1n Jugo-
slawien mMit vielen anderen gemeinsam: den fa e ] Er 1st natur-
iıch besonders spürbar, WCI111 die Gemeinden ber ein ries1iges Gebiet
ZEerSIFEUT sind, wie 6S Oft der KFall ıst Mehr als die Hälfte der Pfarrer
1sSt über 5 () a  LC alt; und se1lt 1945 wurden 1U Theoloöogen
ausgebildet 9 der serbisch-orthodoxen eo Akademte 1n Belgrad,

1n Bratislava un: 1n Österreich un! 1n der Deutschen Bundesrepublik).
egen Devisenbestimmungen können die Kirchen nicht selbst die Kosten
tür ein olches tudium 1m Ausland CZa  CT [ )as ware also ein
Gebiet, auf welchem geholfen werden muß Ks i1sSt eın ermutigendes Liet-
chen; daß die Kirchen ZAUEE e1it sechs Studenten 1in der Ausbildung stehen
haben (2 1n VWıen, 1n rlangen un! in Bratislava). Es s1ieht auUSs, als ob

oder weılitere junge Leute 1im Laufe der a  re 1964 un 1965 das heo-
logiestudium aufnehmen werden. Außerdem wurde 1961 1n sehr beschränk-
ten Verhältnissen 1m Pfarrhaus In  > acka Petrovac eın Seminar
für Karenprediger; UOrganiısten, Kantoren und Sonntagsschul-
lehrer für zweijährıge Kurse eingerichtet. Personen wurden
bis jetzt Oft ausgebildet, un! S1e tellen jetzt 1ne große Hılfe für die (Ge=
meinden dar, die des Pfarrermangels ange /Zeit z1emlich sich cselbst
überlassen Der Lutherische Weltbund hat diese Institution mit den
nötigen Mitteln versehen un! ermöglicht CS nun daß in Laufe dieses Jahres
in Novi Sad ein Gebäude erstellt wird, ın welchem u.a. auch
jenes Seminar 1n Zukunft untergebracht se1in soll
Der Pfarrermangel i1St natürlıch nıcht das einzige Problem dieser Kıirchen
Die Entwicklung, die mit Stichworten w1e Bodenretform, BElektri-
nzierung, Mechanisierung, Industrialisierung, Kooperation (oder Kollek-
tivierung) un Säkularisation okizziert werden kann, hat ETSTt jetzt 1n Jugo-
slawien begonnen; S1e wird jedoch 1n den kommenden Jahren mMit Rıesen-
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schritten fortschreiten. 1G 7uletzt empfinden diejenigen Menschen, die
eine esondere Verantwortung für das Wohl ihrer Kirche fühlen, zugleich
eine oyroße Unsicherheit un! ngst V dieser Entwicklung. eitaus die
me1listen Iutherischen Gemeinden OLT sind ja Dorfgemeinden,
und ihr Leben hat bis JeErzT 1m chutze der alten Dorfstruktur
SOWI1e jahrhumndertealter Tradition gyestanden. Nun aber voll-
ziehen sich schr yroße Veränderungen 1im orf. Der Staat hat schon VOTL

längerer eit all die Volksschulen, die früher den (Gemeinden gehörten,
übernommen un: ihnen eine 1E Prägung gegeben; jedes Kind 1st in ste1l-
gendem Maße dem atheistischen Einfluß auUsSgeESELZTL. Der Lehrer 1sSt
niıcht mehr Mitarbeiter des Gemeindepfarrers sondern SOZU-

se1in ideologischer Kkonkurrent. Neue Möglichkeiten für die
Freizeitgestaltung stehen 1T Verfügung, w1e Kı1ınos und Sportplätze.
Immer mehr jJunge Leute drängen 1n die Städte, studieren oder 1n den
Geschäften un! 4aDfiken arbeiten. [Jer wachsende unsch ach einem
höheren Lebensstandard un auch die steigenden Steuerlasten veranlassen
viele Bauernfamilien, einen der mehrere Familienangehörige ZUT Arbeit
1n die CUu!l Industriebetriebe der Umgebung entsenden. Sonntagsarbeit
wird oft VO  H den Leitern der Kollektiv-Landwirtschaft verlangt, UuUSW. uUSW.
Und die Pfarrer verfolgen besorgt und a b und mi1t Bitter-
elit diese Entwicklung. Obwohl ausländische (3äste V.O gyroßen
Kirchenbesuch un! dem Gesang der Gemeinden beeindruckt Sind, können
die Pfarrer doch feststellen, daß nicht mehr es 1st W1€e 1n der ‚„„guten
alten S ig |Die alte kirchliche 'Tradition hat nicht mehr die oyleiche Macht,
die S1Ce früher hatte Der Pfarrer genießt nicht mehr das Ansehen w1ie damals,
als Großbauer und C  Her im OFE WAL. DIie me1isten Pfarrer 1n Jugo-
slawien haben selbst diese „„ZuUute alte Seit® erlebt, un! fällt ihnen nıcht
leicht, sich als „Lohnempfänger“‘ un! [Diener der Gemeinde sehen.
16 VO ihnen sehen mi1t Skepsis 1n die Zukunft S1e bezwe1l-
teln, daß die Kıirche die KEntwicklung, die jetzt Oft 1m ange 1st, überlebe
A Wiır, die WI1r teilweise diese Entwicklung hinter u1ls aben, en
sicherlich Yewlsse Erfahrungen gyemacht, die WIr unlsefen Amtsbrüdern VCI-
mitteln können. Wır könnten ihnen vielleicht helfen, sich besser auf die
begonnenen Veränderungen vorzubereiten un eine positivere Kinstellung

ihnen C4 Wır können S1e vielleicht ELWwWwASs stärken 1n der Überle-
ZUNS, daß das vangelium auch 1n ganz Verhältnissen
verkündigt werden kann und soll. und ihnen weliter einige Kenntnisse
ber die psychologischen Auswirkungen, die die „ LICUHE e1it  CC für viele ihrer
Gemeindeglieder en wird, vermitteln. Und schließlich können WI1r ihnen
HU Formen der Gemeindearbeit aufzeigen er Berücksich-
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tigung der Erkenntnis, daß sich die Arbeit des Pfarrers nıiıcht auf die Ab-
haltung VON Gottesdiensten, kirchlichen Handlungen, onfiırmationsvorbe-
reitungen us beschränken kann, sondern daß sich dafür einsetzen muß,
den Kontakt mi1t Gemeindegliedern aufrecht erhalten bzw iıhn wieder
herzustellen, die 1im Begrift sind, 1n Gleichgültigkeit oder direkte Oppo-
S1t10N verfallen. Es WATL kein Zufall, daß gerade die Konferenz des
Lutherischen Weltbundes für europäische Minderheitenkirchen, die 1962
1in Jugoslawien abgehalten worden iSt, anderem Themen hatte
w1e AIIE Kırche 1m Dort‘* AMNE Kirche 1n der Industriegesell-
schaft der modernen Großstadt‘‘, ‚, Warum sind 1SCTE Kinder heute
anders D(‘
4C A} die Pfarter sondern auch ihre emeinden 1Uı
chen Rat und Anregungen für den Umstellungsprozeß, den
die UU eit ihnen abverlangt. Die außerst konservativen Bauern,
die die Mehrheit 1n den Gemeinden ausmachen, ändern 1LUFr langsam ihre
Kinstellung und Gebräuche In mehrfacher Hınsicht 1st dies natürlich ein
Vorteil für die KeHE: un damit annn teilweise die hohe Zahl der Gottes-
dienstbesucher rtklärt werden. In anderer Hinsicht 1st 1€eS jedoch e1in
Hemmnis: Es fällt ihnen sehr schwer einzusehen, daß S1e finanzielle
pfer bringen müssen, ihre Kirche erhalten. DIie Kirche WAT früher
materiell unabhängig, ennn S1e hatte Grundbesitz un anderes Kigentum,
und die Bauern konnten sich Ssomit darauf beschränken, dem Pfarrer aAb un:!

Naturalien zukommen lassen. Heute genugt das niıcht mehr. In diesem
unkt haben die Kıirchen, die finanziell ausschließlich VO  . der Opferbereit-
schaft der Gemeindeglieder leben, w1e die Kirchen 1n USA: den (3€-
meinden in Jugoslawien sicherlich wa4as VOLILA4US und können ihnen Rat und

geben. Und WIr anderen können vielleicht AaZzu beitragen, daß diese
bsolut notwendige Betonung der Verantwortlichkeit der Gemeindeglieder,
der Notwendigkeit ihres persönlichen Einsatzes un! ihrer Opferbereit-
schaft, nicht P einem falschen Verständn_is des Wesens der Geme1inde führt,
sondern aer volkskirchlichen, ja iNnan annn ohl evangelischen Auf-
fassung VO  e der Gemeinde nämlich als der Gemeinschaft aller Getauften,
welchen das KEvangelium verkündet wird Geltung verschafit.
Vollständigkeitshalber soll Zu Schluß erwähnt werden, daß die KF
chen 1n Jugoslawien auch finanzielle Hilfe brauchen —— über-
wiegend für Reparaturen und Neubau kirchlicher Gebäude, aber auch für
den Kauf VO Motorfahrzeugen, den Druck VON Büchern für den Relig10ns-
unterricht, Gesangbüchern uUuSW. In einigen Fällen brauchen S1e auch einen
Zuschuß für die Pfarrergehälter. i DIie hierfür benötigte Unterstützung C1-
halten die Kirchen oft ber den Lutherischen Weltbund Ks wurde oben



gESagtT daß viele Gemeinden och nıcht gelernt haben ausreichendem
Maße für ihre Kirche Ainanzielle Opfer bringen Man mMu jedoch auf der
anderen Seite zugestehen daß selbst WEC1111 diese Bereitschaftt gyrößer WAaTife

doch die Möglichkeiten dieser Gemeindeglieder schr beschränkt
aut (Geset7z darf ein Bauer mehr als Hektar en besitzen (die Bauern

den melsten lutherischen Gemeinden en Durchschnitt etw2 bIis
Hektar an Die sechr dringend gewordene Modernisierung der (5e=

bäude die gerade diesen Jahren durchgeführt wird ordert
MItTt der ebenso notigen Mechanisierung große Investitionen EKs mu jer
auch besonders Betracht SCZOQCI werden daß die Erschließung VO  D

Mazedoniten, Montenegro un! Teilen der Herzegowina, die fast als Ent-
wicklungsländer bezeichnet werden können, der Bevölkerung große
Lasten auferlegt.
Wenn INall das Einkommen der eisten Gemeindeglieder kennt wird iMa  .
ohne verstehen daß 7A1° mindesten die vielen kleinen Gemeinden
1Ur schr schwer auch be1 yrößter Opferbereitschaft für ihre lautfenden
Kosten aufkommen können Sobald 106 Reparatur durchgeführt werden
mu VO Neubauten nicht reden 1ST C1NeE VO Ausland
bedingt notwendig IDIie größeren Gemeinden der Slowakischen un
Slowenischen Kıirche sind finanziell unabhängig un bekommen
1Ur ausnahmswelise Zuschüsse für Neubau oder für C115 ußerge-
wöhnliche Renovierungsarbeit Zur Zeit
Weltbund durch den Bau VO oder entsprechendem Umbau un!
Einrichtung VO  - schon vorhandenen Gebäuden fü e 11
unterricht Gemeindeabende Jugendarbeit us Zzu SCHATIEN
Bıs VOI C111 pPaar Oonaten mußten solche Gemeindeveranstaltungen auf die
Kirchengebäude beschränkt bleiber: die übrigens 1LLUTL schr WENLSCH Fäl-
len heizbar sind Glücklicherweise wurde diese Bestimmung aufgehoben
Als Vergleich IMa jer dienen daß während die lutherischen (Gemeinden
Ostdeutschland ach dem Kriege 11UT Prozent der ber Räume für
Gemeindeveranstaltungen verfügten un heute bereits 75 Prozent er
Gemeinden solche Räume ZUrT Verfügung haben die lutherischen Geme1in-
den Jugoslawien dieser Hınsicht och heute großen un SANZCN auf
dem gyleichen Stand stehen WI1C 1945
In den melsten Fällen, denen 6116 Gemeinde CLE Ainanzielle Unterstüt-
ZUNS bekommt, ängt die öhe dieser Hılfe VO den Afinanziellen Opfern
dieser Gemeinde ab EKs 1STt das Bestfeben, daß die au dem
Ausland nıcht die Empfänger verleiten so 1l ihren EISENECEN
Anstrengungen nachzulassen sondern S1C Gegenteil dazu Uu1l-
tern un! AUNSPOINECN soll selbst mehr aufzubringen



Die yrößte Stärkung für die Gemeinden 1n Jugoslawien stellt
jedoch die Tatsache darf, daß S1e VO ihren Glaubensbrüdern
in der übrigen Welt nıcht VELSESSCH STA Unsere Brüder dort
sind schr dankbar dafür, daß auch 1n Deutschland viele Menschen
X1Dt, die sich für S1e interessieren und bereit sind, ihnen AAr Seite stehen
un: ihnen tatkräftig helten

Wır sind CS doch nicht, die da die K irche erhalten könnten.
Unsere Vorfahren s1ind 65 auch nicht ZSCWESCNI.,
Unsere Nachkommen werdens auch nicht se1n;
sondern der 1Sts SCWESCNH, ists och un! wirds se1n, der da Sagt
ZIcCh bin bei euch alle Tage bis der Welt Ende.“‘ (Matth. 28, 20)

MARTIN LUTHER
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